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Vorwort 
Auf der Veranstaltung zum 75jährigen Jubiläum des Instituts 
für Pflanzenschutz im Obstbau am 14. Juni 1996 konnte der 
Präsident der Biologischen Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft Professor DR. FRED KuNGAUF zahlreiche Gä­
ste aus verschiedenen, dem Obstbau verbundenen Institutionen 
aus dem in- und Ausland begrüßen. Die Anwesenheit von Ver­
tretern des Bundesministeriums für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten, unter ihnen der Leiter der Abteilung 3, Herr Mi­
nisterialdirektor DR. K. PADBERG, unterstreicht die Wertschät­
zung, die das Ministerium der wissenschaftlichen Beratung 
durch das Institut beimißt. Die erfreulich rege Teilnahme von 
Professoren verschiedener Forschungseinrichtungen, beson­
ders der Universität Heidelberg, ist ein Zeichen für die enge 
Verbindung, die das Institut mit diesen Einrichtungen pflegt 
und ihm die Bearbeitung von Forschungsthemen ermöglicht, 
die es mit seiner Kapazität an Planstellen allein nicht ab­
decken könnte. Vertreter von baden-württembergischen Regie­
rungspräsidien, des Pflanzenschutzdienstes und von Obstbau­
vereinigungen dokumentieren die Bedeutung des Instituts für 
die Obstbauregion Südwestdeutschlands und für die Obstbau­
produktion allgemein. 
Begrüßt werden konnten auch Repräsentanten der Pflanzen­
schutzmittel-Industrie, Vertreter der Fachgruppe Obstbau im 
Bundesausschuß Obst und Gemüse sowie zahlreiche Praktiker 
und Kolleginnen und Kollegen aus der BBA. Eine heitere und be­
schwingte Note erhielt die Veranstaltung durch die Gruppe 
„Danserye", die die Gäste mit Musik aus dem Mittelalter und 
der Renaissance erfreute. Die Beiträge zu der Veranstaltung 
werden in diesem Heft des Nachrichtenblattes des Deutschen 
Pflanzenschutzdienstes veröffentlicht. 
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Herr Bundesminister BORCHERT hat mich gebeten, Ihnen seine 
herzlichen Glückwünsche und Grüße zum 75jährigen Bestehen 
des Instituts für Pflanzenschutz im Obstbau der Biologischen 
Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft (BBA) zu überbrin­
gen. Er wünscht dem Institut für Pflanzenschutz im Obstbau al­
les Gute zu diesem Festtag. 
Darüber hinaus wünscht er für die Zukunft eine gute Hand bei 
der Gestaltung der Forschungsvorhaben und der Erarbeitung von 
zukunftsorientierten und zukunftsweisenden Ergebnissen. Diese 
   werden gebraucht, um  den  deutschen  Obstbau im  Hinblick auf
eine wettbewerbsfähige und eine umweltgerechte sowie an den 
 Wünschen der Verbraucher orientierte Produktion weiter voran­
zubringen. 
Diesen Wünschen schließe ich mich als der für die agrarische 
Erzeugung im Bundesministerium zuständige Abteilungsleiter 
gerne an. 
Die Geschichte dieses Instituts beginnt am 9. April 1921 mit 
der Gründung einer Zweigstelle für Obstkrankheiten und -schäd­
linge der damaligen Biologischen Reichsanstalt in Stade im Al­
ten Land. Damals, nach dem Ersten Weltkrieg mit seinen Hun­
gersnöten, war es ein vorrangiges Ziel, die Ernährungsgrundlage 
für unsere Bevölkerung zu sichern. 
Dies galt auch für die Versorgung mit Obst und Gemüse. 
Krankheitserreger wie Apfelschorf oder Schädlinge wie der 
Apfelblattsauger waren damals Ursachen von Mißernten im 
Obstbaugebiet an der Niederelbe. Gegen den Apfelblattsauger 
konnten wirksame Bekämpfungsstrategien erarbeitet werden. 
Der Apfelschorf hingegen ist auch heute ein Schadorganismus 
im Kernobst, der nur mit großer Mühe zu bändigen ist. 
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Nach der Gründung des Instituts konnte bald gezeigt werden, 
daß nicht nur diese beiden Schadorganismen, sondern auch an­
dere biotische und abiotische Faktoren wesentlich zu den Er­
tragseinbußen an der Niederelbe beigetragen hatten, unter ande­
rem die kriegsbedingte ungenügende Pflege der Kulturen und die 
ungünstige Witterung. Die Obsterträge stiegen wieder an, nach­
dem die Kulturtechnik verbessert wurde und auch chemische 
Pflanzenschutzmittel angewandt wurden. Damals waren dies 
zum Beispiel Schwefelkalkbrühe und Karbolineum. 1941 wurde 
das Institut in den süddeutschen Raum in eines der ältesten Obst­
baugebiete Deutschlands - die Badische Bergstraße - nach Hei­
delberg verlegt. Die Obstgärten der Badischen Bergstraße waren 
und sind berühmt. Sie wurden bereits 792 im Lorscher Kodex be­
schtieben. 
1946 wurde vom damaligen 1nstitutsleiter Dr. Thiem erstmals 
die San-Jose-Schildlaus in Deutschland nachgewiesen. Der ehe­
malige Präsident der BBA, Professor Dr. Gerhard Schuhmann, 
hat seine Dissertation über diesen wirtschaftlich bedeutenden 
Quarantäneschädling in Ihrem Institut verfaßt. Die Bekämpfung 
der San-Jose-Schildlaus durch die Zehrwespe Prospaltella per­
niciosi wurde später zum Sinnbild für den Erfolg eines biologi­
schen Pflanzenschutzverfahrens. 
l 971 hat das Institut seinen heutigen Standort hier in Dossen­
heim bezogen. Sie feierten in diesen Einrichtungen das 50jährige 
Bestehen des Instituts unter der damaligen Leitung von DR. 
SCHMIDLE. 
Im Zentrum der Forschungsarbeiten in dem heute modern ein­
gerichteten Institut steht die Fortentwicklung des integrierten 
Pflanzenschutzes im Obstbau als umweltschonendes Verfahren. 
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Das Institut hat sich dabei nicht nur national, sondern auch in­
ternational, z. B. in der IOBC (International Organisation for 
Biological and Integrated Control of noxious Animals and 
Plants), einen hervorragenden Namen erworben. Diese Kontakte 
haben für das Bundesministerium immer wieder eine große Be­
deutung, wenn es zum Beispiel um den internationalen Handel 
und Fragen der Pflanzenquarantäne geht. 
Es war und ist unter der Leitung des heutigen Institutsleiters, 
Herrn DR. DICKLER, einer der treibenden Motoren bei der Ent­
wicklung des kontrollierten integrierten Anbaus im Obstbau in 
Deutschland, ja sogar in Europa. Damit leistet das Institut einen 
wichtigen Beitrag zur Verwirklichung des im Pflanzenschutzge­
setz verankerten Zieles: der Berücksichtigung der Grundsätze 
des integrierten Pflanzenschutzes bei der Anwendung von Pflan­
zenschutzrni tteln. 
Zum Konzept des integrierten Pflanzenschutzes gehören Ar­
beiten über einzelne Nutzorganismen wie Granulose-Virus oder 
Trichogramma dendrolimi ebenso wie über computergestützte 
Prognosesysteme, die Förderung von Nutzorganismen oder die 
Auswirkungen chemischer Pflanzenschutzmittel auf Nutzorga­
nismen im Obstbau. Eine große Herausforderung besteht für die 
Zukunft in der Zusammenführung all dieser einzelnen Verfahren 
zu ökonomisch vorteilhaften integrierten Systemen und dies 
trotz - oder gerade wegen - der großen Schwierigkeiten durch 
Lückenindikationen. Hier braucht auch das BML den wissen­
schaftlichen Rat des Institutes! 
Der integrierte Pflanzenschutz ist jedoch nicht die einzige Auf­
gabe, die dieses Institut für die BBA und damit für das BML un­
verzichtbar werden läßt. So gehört die Entwicklung von Prüf­
verfahren und Richtlinien für die Zulassung von Pflanzenschutz­
mitteln ebenso zum Katalog der Arbeiten wie die fachliche Be­
arbeitung und Betreuung der Obstvirusverordnung, der Scharka­
verordnung oder der Feuerbrandverordnung. 
Das Auftreten der Feuerbrandkrankheit in den letzten Jahren 
zeigte mir überdeutlich, wie wichtig eine gute Forschung und 
langfristiges Vorausdenken für unseren Obstbau in Deutschland 
sein können. Wir waren gut vorbereitet. Aber, trotz moderner 
Technologie und viel Erfahrung aufgrund der Ausbrüche dieser 
Krankheit in den 70er Jahren in Norddeutschland, steht der Obst­
bau in Süddeutschland nach wie vor vor einem akuten Problem, 
das noch weitere Forschung erforderlich macht. Das Institut in 
Dossenheim spielt hier eine Schlüsselrolle! 
Es besteht für mich kein Zweifel, daß in dem Institut für Pflan­
zenschutz im Obstbau sehr gute Arbeit geleistet wurde. Dafür 
möchte ich allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern herzlich dan­
ken. Es steht für mich auch außer Zweifel - hier möchte ich auch 
das unterstreichen, was ich im Institut für Pflanzenschutz im 
Weinbau, das im April sein 75jähriges Bestehen gefeiert hat, be­
tont habe-, daß die notwendigen Arbeiten dieses hiesigen Insti­
tuts zukünftig fortgeführt werden müssen. 
Sie alle wissen jedoch, daß der Ressortforschung des Bundes­
ministeriums erhebliche Einsparungen bei Personal und Investi­
tionen ins Haus stehen. Unter dem Stichwort „Schlanker Staat" 
werden uns allen Leistungen und Umstellungen abverlangt, die 
bisher Gewohntes im wahrsten Sinne des Wortes in Frage stel­
len. Es werden Veränderungen und Neuerungen auf uns alle zu­
kommen, denen wir uns nicht entziehen können. 
Diese Neuerungen dürfen aber nicht dazu führen, daß die For­
schung zum Pflanzenschutz im Obstbau langfristig gestört oder 
behindert wird. Im Gegenteil sollte frühzeitig versucht werden, 
geplante Veränderungen so zu gestalten, daß sie am Ende für alle 
Beteiligten tragbar sind. Veränderung kann auch eine Chance 
sein! Sie kann und muß genutzt werden! 
Lassen Sie uns somit optimistisch in die Zukunft schauen. Für 
den heutigen Tag nochmals herzliche Gratulation dem Institut 
und seinen Mitarbeitern. 
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